
keit eiıner kirchlichen Urteilsinstanz In der nıcht zuletzt Uurc die Erkenntnis bereichert,
Lehre lehnte Brenz entschieden ab Vielmehr dass die kontroverstheologische Frontstel
hat jeder Christ ıne Urteilskompetenz und lung und hier die Differenzen In 1t
Izann selbst miıt des Heiligen (Je1lstes der römischen eıte für Brenz wichtiger als
Gewissheit AdUS der chritt schöpten. DıIie VO  . die innerevangelischen Kontroversen seın
de Soto bestrittene Oompetenz des Fürsten, 1n theologisches Denken his zuletzt bestimmte:
lkirchliche Belange einzugreifen, verteidigte „Zeıt Se1INES Lebens wWal Brenz Kontrovers-
Brenz mM1t dem rgumen der Fürsorgepflicht theologe« 291)
des Fuüursten für die Religion. Wıe jeder CHhrist
1st ber uch der urs bei der Beurteilung der Le1ipz1g Armın Kohnle
rechten Lehre die chrift gebunden, und
se1ıne ompetenz endet bei der Formulierung
un Verkündigung der Lehre, die Aufgaben FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/
der Theologen leiben Eıne Besonderheit hrsg VOIN Ulrich Goebel; An)Ja Lobenstein-
der Brenzschen Konzeptlion sieht der Vt Reichmann; Oskar Reichmann; begr. VO  —

gerade »11 der Verbindung VO  - allgemeinem Robert Anderson; Ulrich Goebel; Oskar
Priestertum und andesherrlichem VO Reichmann. Lfg gesicht-gewonheit/
Herzog un selner ehörde verantworteten eagr VOoO  — Oskar Reichmann. BI de GIUuy
Kirchenregiment« 239} ter 2000, Sp 1505-201I16.

egen de OtOSs Behauptung, e1in spezieller
Glaube die gewlsse Vergebung der Sünden [iese Lieferung 1sSt weiterhin Ortern mıiıt
allein Christi willen sSe1 nıiıcht nöt1g, tor der Vorsilbe » 5C« gewidmet, die bereits sSe1It
mulierte Brenz schliefßlich sSeıin Verständnis Sp 105 erläutert werden und VO.  — denen mn 1t
des Glaubens, der nıiıchts anderes 1St „als „gewonheit« auf der etzten Spalte noch
die GewilSßheit, ass ott u11l5 ChHhristi nıcht alle erfasst sind, SOdass der noch
willen gynädig 1St« 242| Zweitel eigenen einer weıteren Lieferung bedart. [ iese groise
Glauben sind ın diesem Leben nıcht Anzahl VOUI1l Ortern mıi1t der Vorsilbe »9C«“
völlig auszuraumen, der vergebenden (‚uüte erklärt sich daraus, dass 61 1 Frühneuhoch
(:Ottes dürten und mMuUsSsen WITFr ber ZgEWI1SS deutschen häufiger verwendet wurden als 11
Se1IN. Z/um Glauben gehört individuelle e heutigen Hochdeutschen. Dabei lässt sich
wissheit, e1in Vertrauensakt des einzelnen. In ıne vielfältige Entwicklung beobachten.
der Rechtfertigungslehre bescheinigt der Vit Manche Wörter sind noch heute mi1t der
Brenz WAal ahnnlıche Anliegen, w1e sS1e Andre- Vorsilbe »DC« 1M Gebrauch, aber In 1t

Osiander 11498-1552)| vertrat, ennoch nıger Bedeutungen, manchmal [0) 1L1UT

wWal Brenz »„kein Osijandrist« 276) mM1t eiıner 1M Frühneuhochdeutschen noch
DIie Studie stellt insgesamt nıicht 11UT einen unbekannten. SO 1St für „gesuch« die Bedeu

(ung „einen Antrag stellen« nıcht belegtwichtigen Beıtrag ZUTLT Theologie des spaten
Brenz dar, sondern S1Ce lenkt arüber hinaus Im Frühneuhochdeutschen Iannn infach
den Blick auft die über den Religionsfrieden „suchen« bedeuten, ber uch „Weide, We1
hinaus weiterbestehende theologische TONt- efläche und als Metonymıe eın Iropus,

ın dem 1ne reale Beziehung ZUI eigentlichestellung zwischen Luthertum und Katholi
Z71SMUS 11 Reich DIie Brenzforschung wird Sache esteht „Recht auf Nutzung der We1
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de«, Ja überhaupt „Recht auf Nutzung einer eindringen. Dıie Einleitung diesem Artikel
Sache«, Sdl1Z allgemein „menschliches olgert »gewalt bedeutet | das auft religi-
Iun und Lassen, Lebenswandel, feindseliges Osem, sozialem, rechtlichem, politischem,
Handeln«. Das Frühneuhochdeutsche WOTr- physischem, natürlichem, persönlichem
erbuch belegt auch hier ausführlich die Ungleichgewicht eruhende Geftälle ZW1-
Verwendung des Wortes 1n religiösen lexten schen den Handlungs- und Verfügungsmög-
1 Sinne VO „auf eigenen Vorteil, utzen lichkeiten SOWI1Ee -befugnissen beider
orıentlertes Handeln des Menschen«. ES stellt schriebener Bezugsgrölsen ‚ die über Gewalt
1n der Erläuterung heraus, dass die Mystik verfügende und die VOoO  - Gewalt betroffene],
damıt e1in dem Menschen naturgegebenes, uch zwischen ihren als relig1Öös, natürlich
ichbezogenes Vorteilsstreben kritisierte, das der soz1al VvOrausgesetzten bzw. anerkannten
selbst 1n den religiösen Bemühen e1n 1C Seinswelsen.« Dementsprechend beginnt der
ZUSCILCS Schielen nach dem Himmelreich« Artikel mn1t Aussagen über ottes Gewalt,
einschloss. In den retormatorischen lexten gefolgt VO  - olchen ZUT Naturgewalt und den
hingegen stehe „gesuch« 1mM »Gegensatz einzelnen Bereichen bis der allgemeinen
UuUIn selbslosen, INn christlicher Freiheit grun- Bedeutung „»Nachdruck, Entschiedenheit,
denden Handeln«, wOomlıt uch der Wucher YNSt» 1n der Wendung » MNIt ZeWalt«,
kritisiert wurde. Neben der negatıven Kon DIie angeführte Bedeutung „Recht, Ver-
notatıon standen aber auch 1ıne wertneutrale fügungsrecht und -gewalt« kann für das
Verwendung der 5dI pOosıtıve Bedeutungen Verständnis VO  = Luthers Aussage ın seıner
w1e Zınsen, Abgaben, Forderungen oder chrift »„»Von dem Papsttum Rom wider
(G(rewınn und utzen einschlie{ßlich der Er den hochberühmten Romanısten Le1p-
lJösung und der Seligkeit des Menschen 6 Z1g« die 6I 1795 U1l el zıtlert 1St Hilf.
1674-1680]. reich Se1N. Luther wart die rage autf „]a

Be1 ein1ıge Worteren sich Formen hne warumb VOrpeut der aps der gantzen
die Vorsilbe HC« mM 1t derselben Bedeutung priesterschafft den ehelichen standt nıt allein
wWwW1e 11 Frühneuhochdeutschen durchgesetzt, wiıider die figur / Vorbild], sondern uch widder
W1e »gesSINgEN« oder „getöten«. ZOCL, widder recht, wider vernuntft und ur,

Be1l andere Ortern sind Formen ohne des zeinen fug, gewalt noch recht hat, CC

die Vorsilbe » pC« und ZU el IN 1T anderen Mancher Leser zxönnte versucht se1N, die
Vorsilben 1M eDrauc. geblieben, Differenz zwischen den etzten drei Begriffen
»SEeWarteN« In den Verben »Warten, CYIWartenN, herauszuünden. Miıt dem Frühneuhochdeut
abwarten« 6, 1867-1871). Fuür »gewelgern « schen Wörterbuch kann erkennen, 4aSss
1Sst heute „sich weıgern, verweigern« zwischen diesen Te1 Begriffen zeinen
üblich 16 1882) sachlichen Unterschied gibt, sondern 4aSsSs

Der relativ umfangreiche Artikel »5C- Luther hier vielmehr 1ne doppelte repet1t10
wWwalt«- die übrigens 1 Frühneuhochdeut In 1t TEe1 SYILOLLYINCIL Begriffen einsetzte,
schen überwiegend maskulin verwendet W UlL- atteiktvoll ZU Ausdruck bringen, dass der
de unterscheidet e1t Bedeutungsvarianten aps tür das Eheverbot für Geistliche nicht
6, 1784-1803|. ET verdeutlicht besonders ZUL, das allergeringste Recht hat
W1e sehr semantische Erläuterungen ın die
VO  . der Sprache beschriebenen Sachverhalte Le1pz1g Helmar Junghans
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